
Rede von Oberbürgermeisterin Henriette Reker anlässlich 
der Verleihung des Hans-Böckler-Preises 2023 an Daniela 
Cavallo am 28. April 2023 

Es gilt das gesprochene Wort! 

Sehr geehrte Frau Cavallo, 

sehr geehrte Frau Doktorin Bogedan, 

sehr geehrter Herr Doktor Roßmann, 

sehr geehrte Mitglieder des Kuratoriums sowie des Beirats des 

Hans-Böckler-Preises der Stadt Köln, 

liebe Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, 

liebe Gäste, 

ich begrüße Sie sehr herzlich zur Verleihung des Hans-Böckler-

Preises 2023. Er ist traditionell verbunden mit dem Empfang der 

Kölner Arbeitnehmerschaft im Vorfeld des Tages der Arbeit! Sie 

sehen: Hier in der Piazzetta wird gerade noch gearbeitet, 

weshalb wir heute mit einem Bauzaun als Kulisse leben 

müssen. Aber irgendwie passt es ja auch zum Anlass, dass wir 

die viele Arbeit, die hier investiert wird, nicht kaschieren, 

sondern präsentieren. 

Bevor wir „in medias res“ gehen, lassen Sie mich Danke sagen: 

an „Sarah Akuma und Band“ für die musikalische Einstimmung. 

Und ebenso herzlich danke ich der Hans-Böckler-Stiftung, die 

die Stadt Köln bei der Ausrichtung dieses Abends stets kraftvoll 

unterstützt. 



Liebe Gäste, Hans Böckler ist ein Ehrenbürger Kölns. Er, der 

Wahlkölner, wurde es im Januar 1951 – und zwar in einer 

gemeinsamen Veranstaltung mit dem gebürtigen Kölner Konrad 

Adenauer, damals Bundeskanzler. 

Bei der Verleihung der Ehrenbürgerwürde im Kölner Gürzenich 

verabredeten sich beide, eine Lösung in der Streitfrage der 

sogenannten Montanmitbestimmung zu finden. Und so geschah 

es auch: Die beiden Kölner erzielten eine Einigung über die 

Mitbestimmung in der Kohle-und Stahlindustrie, die dann 

wegweisend für andere Industriezweige wurde. 

Für Hans Böckler war die Einigung mit Adenauer ein letzter 

großer Sieg, bevor er im Februar 1951 kurz nach diesem Erfolg 

starb. Er selbst lieferte die treffendste Begründung dafür, 

warum es diese Mitbestimmung brauchte: „Es ist immer und 

einzig die menschliche Arbeit, durch welche die Gemeinschaft 

lebt.“ 

Es ist Hans Böckler hoch anzurechnen, dass er trotz Zerstörung 

und Traumata die Nachkriegszeit als Chance begriff – als 

Chance, die Demokratie auch in die Betriebe zu bringen und 

auf diese Weise zweierlei zu erreichen: erstens, für 

gesellschaftlichen Frieden zu sorgen. Und zweitens, eine 

Balance zwischen den Interessen der Arbeitnehmerschaft und 

der Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber herzustellen. Beide 

Aspekte beschreiben heute einen Markenkern des 



Wirtschaftsstandorts Deutschlands, den ich nicht missen 

möchte. Und bin stolz darauf, dass der Weg zur Einigung in 

Sachen Mitbestimmung durch zwei Kölner in Köln ins Werk 

gesetzt wurde. 

Ich bin deshalb stolz darauf, weil Solidarität und 

Kompromissbereitschaft für unsere Gesellschaft so überaus 

wichtige Elemente bleiben. Das gilt erst recht mit Blick auf die 

künftigen Herausforderungen der Arbeitswelt – sei es durch 

Fachkräftemangel, durch „New Work“ oder durch den Einsatz 

von Künstlicher Intelligenz. Für mich steht fest: Die 

Mitbestimmung ist ein gewichtiges Pfund, mit dem wir auch 

weiter wuchern sollten. 

Liebe Gäste, in den frühen 1950er Jahre ereignete sich die 

Transformation einer ganzen Gesellschaft, der Staatsstruktur, 

der gesamten Wirtschaft. Und auch heute befinden wir uns 

wieder in einer Ära, in der sich der Wandel sprunghaft vollzieht. 

Die digitale Transformation. Die Wende bei Mobilität, Energie 

und „New Work“. 

Viele Menschen begreifen diesen Wandel als Ungewissheit. 

Manche als Bedrohung. Und einige als Chance. 

Ich glaube Hans Böckler würde auch heute dem „Team 

Chance“ angehören – und wenn ich mich nicht täusche, dann 

sind auch Sie dort Mitglied, sehr geehrte Frau Cavallo. 



Für mich sind Sie eine mutige „Macherin“, die als 

Betriebsratsvorsitzende die VW-Belegschaft auf einem Prozess 

einer grundlegenden Umgestaltung ihres Unternehmens 

begleitet: Vom Hersteller von PKW mit Verbrennungsmotor hin 

zu PKW mit CO2-armem Antrieb. Sie tragen den Fortschritt mit 

– und damit auch schwierige Entscheidungen. 

Und vielleicht treibt sie dabei ein ähnlicher Anspruch an, wie ihn 

Hans Böckler nach 1945 hatte: die neue Zeit mitzugestalten 

und dabei die Menschen mitzunehmen, die diesen Fortschritt 

ermöglichen. 

Für mich ist das in der Tat die bestmögliche und eine moderne 

Herangehensweise. In unserer Demokratie kann es kein Diktat 

von oben geben. Das gilt im Betrieb genauso wie für eine 

Stadtgesellschaft, weshalb mir der Ausbau der 

Öffentlichkeitsbeteiligung so wichtig ist. Immer mehr 

Stadtentwicklungsfragen entscheiden wir gemeinsam mit den 

Kölnerinnen und Kölnern. 

Ich bin der Überzeugung, dass Köln mit diesem Ansatz gut fährt 

– und die Verwaltung lernt täglich dazu, erkennt Potentiale oder 

korrigiert Entwicklungen. Ich bin froh darüber, wie gut diese 

Arbeit für den Wirtschaftsstandort Köln bereits funktioniert. Wir 

haben auch durch kluge Standortpolitik einen breiten 

Branchenmix erreicht, der uns für Krisen resilient macht. 

Ergebnis ist eine Rekordbeschäftigung: über 613.000 



Arbeitsplätze für sozialversicherungspflichtig Beschäftige in 

Köln – das sind die letzten gesicherten Zahlen vom September 

2022. Und ich bin stolz, dass wir nicht nur Wachstum bei den 

etablierten Unternehmen beobachten: In unsere rund 600 

Kölner Start-Ups werden jeden Tag viele Hunderttausend Euro 

investiert. All das zeigt: Köln ist für die Zukunft bestens 

aufgestellt. 

Zugleich ist es nach meinem Amtsverständnis eine 

Selbstverständlichkeit – und so habe ich es stets und ständig 

gehalten, wenn es einen Stellenabbau bei Kölner Betrieben gab 

– dass ich als Oberbürgermeisterin Ansprechpartnerin für die 

Betriebsräte bin. Und zwar immer auf Grundlage gesicherter 

Fakten. Das galt und gilt zu jeder Zeit auch für Ford in Köln. Ich 

habe mich nicht ungefragt eingemischt, um öffentlich zu 

punkten. Ich habe es vorgezogen, im Hintergrund Gespräche 

zu führen, tatsächliche Lösungen und Angebote zu entwickeln. 

Und natürlich bringen wir derzeit die gesamte Kraft des 

Konzerns Stadt einschließlich unserer Stadttöchter ein, um vom 

Stellenabbau Betroffenen eine Perspektive aufzuzeigen. 

Liebe Gäste, ich glaube, diese Art von Arbeit an 

gesichtswahrenden Lösungen für alle – statt maximaler 

Empörung und Öffentlichkeit – das ist ein Ansatz, der modernes 

Management und moderne Arbeitnehmervertretung 

kennzeichnet. Denn die Beschäftigten interessieren sich in 



erster Linie für das Ergebnis – die konkrete Verbesserung von 

Arbeitsbedingungen und der Entlohnung. 

Für diese Modernität stehen – nach allem, was ich weiß – auch 

Sie, liebe Frau Cavallo. Das Kuratorium und der Beirat des 

Heinrich-Böckler-Preises sind zu der guten Entscheidung 

gekommen, Ihnen diese Auszeichnung zu verleihen. Sie 

verkörpern für mich den modernen Standort Deutschland: Als 

Kind sogenannte „Gastarbeitern“, als Frau in einer 

männerdominerten Branche. Und als eine der wenigen 

weiblichen Betriebsratsvorsitzenden eines Weltkonzerns. Ihr 

Streben nach Solidarität ist ein so wichtiges Ziel in unserer Zeit 

der Konflikte und Krisen, die auch den gesellschaftlichen 

Frieden auf eine Probe stellen. 

Aber ich möchte der Laudatio nicht allzu viel vorwegnehmen. 

Daher – bevor wir zur Laudatio und zur Preisverleihung 

kommen – darf ich nun zunächst dem DGB Vorsitzenden Kölns, 

Herrn Doktor Roßmann das Wort übergeben. 


